Vewertung unſerer Scholle im Erbgange 


Die Erhaltung unſerer Scholle insbeſondere in der heu⸗ 
tigen Zeit großer Not wird jeder einſichtige Landwirt als 
eine unbedingte Lebensnotwendigkeit erachten müſſen. Ge⸗ 
rade aber beim Erbgange auf die Kinder ſind ſich viele 


Landwirte der jetzigen, tatſächlich ſchlechten wirtſchaftlichen 


Verhältniſſe in unſeren Landwirtſchaſten noch nicht ſo recht 
bewußt und treffen da oft Entſcheidungen, die nicht den 
jetzigen Ertragsmöglichkeiten der Wirtſchaften angepaßt 
ſind und der nachfolgenden Generation darum auch bei 
äußerſter Tüchtigkeit und ſparſamſter Wirtſchaftsweiſe die 
Erhaltung der Scholle auf die Dauer unmöglich machen. Es 
ſchwebt vielen alten Landwirten immer noch zu ſehr die 
gute, alte Vorkriegszeit im Kopfe, und darum will es man⸗ 
chem noch immer nicht begreiflich erſcheinen, wie ſehr tief 
unjere Landwirtſchaft in Wirklichkeit geſunken iſt. Es zeigt 
ſich auch hier wieder, wie äußerſt wichtig zur Erlangung 
einer genauen Ueberſicht über den Wandel der Zeiten das 
Vorhandenſein einer genauen überſichtlichen Buchführung 
über alle Wirtſchaftsjahre At. Wäre die dauernd geführte 
genaue Reinerkragsüberſicht der Wirtſchaft vorhanden, ſo 
wüßte jeder Ueberlaſſer ſeines Grundſtücks genau. wie hoch 
er ſein Grundſtilck zur Weiterexiſtenz des Erben belaſten 
darf, und manch Unheil und Streit im Erbgange an die Kin⸗ 
der würde ſich dadurch vermeiden laſſen. 
daran erinnert, im eigenſten Intereſſe dauernd Über den 
ganzen Wirtſchaftsbetrieb genau Buch 10 führen. Das iſt 
für alt und jung der erſte und beſte Wegweiſer zur Ord⸗ 
nung und ſrarſamer Wirkſchaftsweiſ e 


Wenn wir unſerer jungen Generation die Weltererhal⸗ 


tung der Scholle ermöglichen wollen, ſo muß die Belgſtung 
unbedingt den katſächlichen Ertragsmöglichkelten der Jetzt⸗ 
zeit angepaßt fein. Sit die jährliche Zinslaſt mit den ſon⸗ 
ſtigen Leiſtungen höher als der erzielbare Reinertrag, io 
wird der Inhaber der Wirtſchaft gezwungen, mit jedem 
Jahre mehr Schulden zu machen, und das muß bei den der⸗ 
zeitigen ſehr hohen Zinsſäten zum schnellen Zuſammenbruch 
der Wirtſchaft führen ; „ 
Es iſt auch unter uns Landwirten En viel zu ſehr die 
Meinung verbreitet, es müſſe doch bald wieder mal ſehr viel 
beſſer kommen. Da ſcheint man ſich doch nicht ſo recht der 
ſehr großen wirtſchaftlichen Unterſchiede von friiher und jetzt 
bewußt zu ſein Es iſt zu bedenken daß wir vor dem Welt⸗ 
kri in einem Staate lebten, der keine Auslands⸗ 


ſchulden, ſondern ſogar noch ſehr 88 Vermögenswerte 
Die ganze 


im Its und Auslande aufzuweiſen hatte. 

Wirkſchaft im Staate ſtand in vollſter Blüte, Die einer⸗ 
ſeits für die Landwirtſchaft eingeführten Schiele bewirk⸗ 

ten eine raſche Entwicklung in 

ſeits hatten aber die Schußzölle zur Folge, daß der Speku⸗ 

latlon Tür und Tor geöffnet wurde. Die landwirkſchaft⸗ 


lichen Grundſtücke wurden reine Handelsobjekte und ſtiegen 


im Preiſe zu ungeahnten Höhen. Solche zu einem großen 
Teile durch die übertriebene Zollpolitik hervorgerufenen uns 
gefunden Verhältniſſe mußten ſich allemal böſe rächen, und 
diefen verhängnisvollen Niedergang erleben wir fetzt. 
Mag man nun über die Vergangenheit denken wie man 
will, das HA feit, wir müſſen uns in der Landwirt 


ſchaft hüten, unſere Grundstücke durch Spekulation zu reinen 


Handelsobjekten werden zu laſſen; denn durch Spekulation 
werden meiſtens nur die Taſchen derjenigen Menſchen ge⸗ 
füllt, die mit der Landwirtſchaft nichts gemein haben oder 
nur ſolchen Landwirten, die der Landwirtſchaft den Rücken 


kehren wollen und denen es vollſtändig gleichgültig iſt, wie e E 

1 a 8 45 en 19 und auch gut unterzubringen. Das war nur möglich 
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Zucht und Ordnung, zum Lernen und zur f ehal 
| wurden, Wer ſich vor keiner Arbeit ſcheut und auch wa 


der Nachfolger weiter exiſtteren kann 
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es auch mit ſich gebracht, daß man in Nichtlandwirtskreiſe 
einem großen Teile zu det Anſicht neigt, der Grund und 


deutsche unn 
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ſeits mangelte es bisher immer noch an geeigneten Kredit⸗ 


Darum ſeien auch 


an dieſer Stelle noch wieder alle einſichtsvollen andwirte ditbeſchaffung nur in 


der größte Teil der ? 
ſchwer unter der großen Zinſen⸗ und Schuldenlaſt, weil ſte in 
beſſere Preiſe ſeinerzeit die Laſten übernaſ en. 
ung. hat abe: bes: un: 
delt, Milo ſei jedem Landwirt bei Grundſtücksüberlaſſungen 


ſtücks feſtzuſetzen. 


der zu erträglichen Sätzen heruntergehen, und Damit wird 


geld vorhanden iſt und Dasjelbe 


Grundſtücke gezahlte Preis war, gemeſſen zum wirklichen 
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tet haben, ſtehen mehr 


dann nur kann die Erhaltüng unjerer Scholle mͤglich wer⸗ 


kreiſen 


mond 
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Boden jei uns von der Natur gegeben und habe deshalb 
kelnen Anſpruch auf Bewertung, ſondern nur das dur 

Menſchenhand geſchaſſene habe darauf ein Anrecht. Au 
dieſe Stufe ſind wir in der jetzigen Zeit auch ſchon wirklich 
heruntergelommen und ſogar gegenwärtig noch viel tiefer, 
denn die aus unſeren Wiktſchaften erzlelbaren Reinerträge 
decken noch nicht mal die Verzinſung des Gebäude⸗ und Ir 

bentarkgpitals. f a 
Es konnten ſich die Landwirte zu einem großen Teile 
ſchon von jeher ſehr ſchlecht an einen ſchnellen Wandel der 
Zeiten gewöhnen. Troßdem müſſen wir, ob wir wollen oder 
micht, mit den jetzt beſtehenden Tatſachen rechnen und uns 
in das ſchwer Abänderbare fügen Es iſt darum heute bei 
jedem Landwirte doppelte Vorſicht und gründliche Webers 
legung vor jeder Tat geboten; denn an weſentlich beſſere 
Zeiten iſt bei der gegenwärtigen Schuldenüberlaſtung des 
Staates und der Einzelwirtſchaften auf die Dauer einer 
ganzen Generation, vielleicht auch gar noch länger, wohl 
Nicht zu denken. 

Bei der Gründung von ſelbſtändigen Exiſtenzen für die 
erwachſene Jugend ging von unſeren Verbänden und Genoſ⸗ 
ſenſcha ten ſchon manche Warnung zur VPorſicht aus. Einer⸗ 


inſtituten, die die notwendigen laugfriſtigen Kredite für 
Erbauseinanderſetzungen zu beſchaffen vermochten, und zum 
anderen Teile war es aber bis jetzt ſehr gut, daß die Kre⸗ 
beſchränktem Maße möglich war denn 
betreffenden Kreditnehmer ſeufzt jetzt 


beſſere Verhältniſſe, und damit 
? 5 ber Dieſe 
ſich aber jetzt ganz in das Gegenteil verwan⸗ 


der Hoffnung auf baldige 


oder Ankauf nur zu raten, ſich nicht auf Spekulatlon einzu: 
falten, ſondern ſich ganz an die beſtehenden Tatfachen zuuu 
halten und darnach die Volaſtungsmöglichkeit des Grund⸗ = 


Wenn ja auch, ſehr zu bedauern iſt, daß vielen jungen 
Leuten die Gründung einer ſelbſtändigen Exiſtenz bis er 
nicht ermöglicht werden konnte, ſo kann aber dieſe Zurück⸗ 
haltung mit dazu beitragen, daß die ſehr hoben Zinſen wie⸗ 


auch der übliche Grundſtückswert zu dem tatſüchlichen Er⸗ 
tragswert in ein richtiges Verhältnis kommen. Diejenigen 
Landwirte mit mehreren Söhnen, die gezwungen ſind, zur 
Gründung einer Exiſtenz Grundſtücke anzukaufen, jollten da 
ganz beſonders vorſichtig jein, insbeſondere wenn kein Bar⸗ 
erſt durch Beleihung des 
eigenen Grundſtücks beſchafft werden ſoll. Der bisher ür 
Ertragswert, meiſtenteils viel zu hoch, und alle diejenigen, 
die das in den vergangenen Jahren beim Kauf nicht beach⸗ 
oder weniger vor dem Zuſammen⸗ 
bruch. Nach denſelben Grundſätzen wie in der Vorkriegs: 
zeit ein Grundſtück zu bewerten, iſt in der heutigen Zeit un⸗ 
möglich, und wer das nicht einſteht und nicht begchtet, auf 
beſſere Zeiten hofft und ſich auf Spekulation einläßt, der iſt 
alt ſicher verloren: Dem kann auch die beſte und ſparſamſte 
irtſchaftsweiſe nichts mehr nützen. Wir Landwirte miiſſen 
gründlich umlernen und uns in der Grundſtücksbewertun 
und Belaſtung den heutigen Zeitverhältniſſen anpaſſen, 
den. 5 = BEE AREREE 
Es iſt eine Freude zu ſehen, wie manche Landwirte 
trotz einer großen Kinderzahl es fertig bringen, in dieſen 
ſchweren Zeiten alle Kinder zu tüchtigen Menſchen zu er⸗ 


nd an durch ſtraffe Erziehung zu 
a x Arbeit angehal en 
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zu leiten vermag, der findet auch in der jetzigen ſchweren 


Zeit noch ein gutes Unterkommen. Dagegen die ſogen. 
Mutter⸗ und Vaterſöhnchen, denen durch falſche Erziehung 
ſchon von Jugend an eingeimpft wurde, daß fie eigentlich zu 
jeder Arbeit zu ſchade wären, werden dem Ernſt des Lebens 
nicht ſtandhalten und ſchon beim erſten Anprall unterliegen. 
Die Gegenwart und noch mehr die Zukunft erfordern ganze, 
in jeder Weiſe wetterfeſte Menſchen, die vor keiner noch ſo 
ſchwierigen Arbeit zurückſchrecken und ſich in jeder Lebens⸗ 
lage zu helfen willen. 

Angeſichts der jetzigen ſchweren Wirtſchaftsnot werden 
viele Landwirte, ſofern ſie es in der guten alten Zeit nicht 
verſtanden haben, größere Erſparniſſe zu ſammeln und diefe 
bis jetzt wertbeſtändig zu erhalten, ihren erwachſenen Kin⸗ 
dern nur verhältnismäßig ſehr geringe Geldbeträge als Erb⸗ 
teil mitgeben önnen. Um jo mehr wird darum jeder Land⸗ 
wirt als Ausgleich auf eine gründliche Schul⸗ und Berufs⸗ 
ausbildung achten müſſen. Arbeit ſchändet nicht, und nur 
durch zähe unermüdliche Arbeit kann eine Beſſerung der all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftslage und ein allmähliches Empor⸗ 
arbeiten jedes einzelnen möglich werden. 

Es muß das Ziel und Streben aller einſichtsvollen 
Landwirte ſein, die von den Vätern ererbte Scholle ſtets 
den Zeitverhältniſſen entſprechend weiter auszubauen und 
in der Gegenwart wie auch für die Zukunft zu erhalten 
ſuchen. Gerade hier in unſerem Gebiete brauchen wir mehr 
denn je zur Erhaltung unſeres Volkstums einen als boden⸗ 
ſtändig erprobten Bauernſtand, wie wir ihn in früheren 
Zeiten hatten, der feſt an ſeiner Scholle hängt und ſie auch 
den Nachkommen durch erträgliche Belaſtungen zu erhalten 
trachtet f Hauffe. 
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Landwirtſcha 
Die Letkſucht der Rinder 


Rainder, die an der Leckſucht leiden, belecken, nagen und 
freſſen an den verſchiedenſten Gegenſtänden. Anfangs ha⸗ 
ben ſie nur einen geringen Appetit. Das Wiederkauen er⸗ 


folgt nicht mehr regelmäßig wie ſonſt, und nicht ſelten tre⸗ 


ten noch Verſtopfungen hinzu. Charakteriſtiſch iſt, daß die 
Tiere, Wände, Krippen, ja, ſogar ihre Nachbartiere belecken. 
Das geht oft ſoweit, daß ſie ihr eigentliches Futter liegen 
laſſen und ſtatt deſſen Holz, Jauche, Kot und anderes mehr 
aufnehmen. Mit dieſen Eigentümlichkeiten der Geſchmacks⸗ 
richtung verbinden ſich Schreckhaftigkeit, chroniſche Ver⸗ 
dauungs⸗ und Ernährungsſtörungen, ſo daß die Rinder 
mehr und mehr abmagern. Bei beſonders ſchweren Er⸗ 
krankungen kommt oftmals noch Knochenbrüchigkeit hinzu. 


dazu geben. Bei einem zu niedrigen Phos⸗ 
alt der Futtermittel beobachtet man ebenfalls 


„Kartoffeln, ken führt dem 
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geräumig ſein, 


Körper auch nur ungenügende Phosphorſäuremengen zu. 
Die Entſtehungsurſachen können alſo verſchiedener Art ſein. 
Nach von Oſtertag und Zuntz können die Schädigungen nach 
Verfütterung von Moorwieſenheu durch folgende Maßnah⸗ 
men gemildert werden: 
Durch Verabreichung des Grumments an Rinder und 
Verfütterung des Heues an Pferde; 
durch frühzeitiges Mähen der Wieſen und Verab⸗ 
reichung des 1. Schnittes an Rinder, des 2. und 3. 
Schnittes an Pferde; : 
Durch Dämpfen des Heues; 
durch Beigabe von Natronjalpeter zum üblichen Dün⸗ 
ger der Moorwieſen. 
Zur Verhütung werden empfohlen: 
Benutzung der Moorwieſen als Weide; 
Braunheubereitung an Stelle der Dürrheubeteitung; 
Klee⸗Einſaat auf Moorwieſen. : a 
In vielen Wirtſchaften Schleſiens⸗ verabreicht man einen 
einfachen Leckbrei für Kälber und Rinder mit gutem Er⸗ 
folge, der aus Waſſer, Lehm, Viehſalz, phosphorſaurem 
Kalk, Holzkohle, Holzaſche, Lebertran . und milchſaurem 
Eiſen beſteht. Als Miſchungsverhältnis wird angegeben 
auf 3 Naumteile (etwa je einen Tränkeimer) Lehmbrei, je 
„ Raumteil Viehſalz und phosphorſaurem Kalk, je 
Raumteil Holzkohle und Holzaſche, 3 Liter Lebertran und 
etwa „ Kilogramm milchſaures Eiſen. Der Lebertran ſoll 
durch ſeinen Gehalt an Vitaminen die Kalkanlagerung be⸗ 
günſtigen, während das milchſaure Eiſen bei konſtitutions⸗ 
ſchwachen Tieren von Vorteil fein ſoll. i f 


Zur Pflege der Aufzuchtkälber 

Es iſt nicht richtig, wenn Kälber, die zur Aufzucht be⸗ 
ſtimmt find, in zu engen Buchten im Kuhſtall untergebracht 
oder gar angebunden werden. Um ſo ſchlimmer iſt es, wenn 
ſich die Bucht dazu noch in einer dunklen Ecke befindet. Die 
Buchten für die Aufzuchtkälber ſollen genügend hell und ſo 
daß das Kalb bequem wenigſtens einige 
Schritte machen kann. Für die Entwicklung der jungen 
Tiere iſt es von großer Bedeutung, daß ſie ſchon von ihren 
erſten Lebenswochen ab etwas freie Bewegung haben. Am 
beſten iſt es, die Kälber gleich nach der Geburt aus dem 
Kuhſtall herauszunehmen. Leicht läßt ſich oft in einer 
Scheune ſo viel Raum ſchaffen, um einige Buchten für Auf⸗ 
zuchtkälber einzurichten. Wenn die Scheune noch einiger⸗ 
maßen mit Stroh oder Heu beſchickt iſt, wie dies auch gegen 
Ende des Winters noch der Fall ſein wird, ſo werden die 
Kälber nicht unter Kälte zu leiden haben. Auch kann man 
die Buchten erforderlichenfalls etwas verwahren Für reich⸗ 
liche, trockene Einſtreu iſt ſtets zu ſorgen In kühlen, luf⸗ 
tigen, aber zugfreien Räumen befinden ſich die jungen Tiere 
jedenfalls viel wohler, als in einem dänſtigen, ſchlecht ges 
lüfteten und dazu vielleicht zu warmen Stall. 5 

Wenn es ſich um mehrere Kälber handelt, ſo richtet man 
zweckmäßigerweiſe entſprechend große Laufbuchten ein. Der 
Gefahr, daß die Kälber ſich gegenſeitig den Nabel anſaugen, 
kann man leicht dadurch begegnen, daß man die Nabel mit 
Holzteer beſtreicht. Kälber, die aus dem Eimer getränkt 
werden, welches Verfahren dem „Saugenlaſſen an der Kuh“ 
vorzuziehen iſt, kommen übrigens nicht ſo leicht auf dieſe 
Untrgend. i : 3k. 


Eind höhere Leiſtungen in der Milchniehhaltung 
anzuſtrehen? a 

Wegen der niedrigen Milchpreiſe im letzten Winter und 

Sommer, die auch in dieſem Winter kaum eine merkliche 

Beſſerung erfahren werden, wurde mir als Milchviehkon⸗ 


tion durch das teure Kraftfutter in Form von Oelkuchen noch 
geſteigert wird. Daß aber vor allem in ausgeſprochenen 
Zuckerrübenwirtſchaften eine Milchproduktion ohne Oel⸗ 
kuchen rat unmöglich iſt, ergibt ſich von ſelbſt, da doch die 
Nebenprodukte der Zuckerrübe, wie ſaure Blätter, naſſe und 
Troclenſchuitzel nur wenig Eiweiß im Verhältnis zur Stärke 
beſitzen. Wenn man mit einem Pfund Kraftfutter noch 2 
Liter Milch mehr erzielen kann, ſo muß eine Rente heraus⸗ 
formen. Denn ein Pfund Kraftfutter, daß dem Grund⸗ 
ſutter angepaßt ift, koſtet höchſtens 20 Groſchen. Zwei Liter 


trolleur oft der Vorwurf gemacht, warum die Milchproduk⸗ 
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Milch aber koſten wenigſtens 30 Groſchen. »Auch aus ſol⸗ 
gendem Beiſpiel erſieht man, daß eine Höchſtleiſtung noch 


rentabliert. Das Erhaltungsfutter einer Kuh beträgt 0,5 
Kg. Eiweiß und 3 Kg. Stärkewerte. Dieſe Nährſtoffmenge 
koſtet im Hafer ungefähr 0,75 Zloty. Habe ich alſo drei 
Kühe, die 10 Liter Milch geben, ſo brauche ich dreimal Er⸗ 
haltungsfutter und dreimal Erzeugungsfutter für je 10 
Liter. Eine Kuh dagegen, die 30 Liter gibt, braucht fur 
einmal Erhaltungsfutter und dreimal Leiltungsfutter. Im 
letzten Falle ſparte ich alſo Erhaltungsfutter für zwei Kühe 
oder im Geldwert des Hafers ausgedrückt 1,50 Zloty täglich 
bei derſelben Milchleiſtung. Die Produktionskoſten ſtellen 
ſich darin je 1 Liter Milch um 5 Groſchen niedriger. Es 
treſfen ſomit denjenigen Landwirt, der die geringſte Milch⸗ 
leiſtung pro Kuh aufzuweiſen hat, die niedrigen Milchpreiſe 
am härteſten. Der Stalldung kann bei den heutigen nie: 
Hrigen Kartoffelpreiſen und dem kontingierten Zuckerrüben⸗ 


anbau, auch nicht mit 75 Groſchen pro Tag und Kuh ange⸗ 


ſetzt werden, ſo daß bei zu geringen Milchleiſtungen die 
Rindviehhaltung mit Defizit abſchließen muß. Da ich auch 
bei Beſitzern, die einen Ruf als tüchtige Landwirte haben, 
oft Abneigung gegen intenſivere Fütterung feſtſtellen mußte, 
fühle ich mich deranlaßt, dieſe Zeilen zu ſchreiben. 
Wilhelm Derſtappen, Milchkontrolleur 


Nur eine Minute 

Jeder Menſch weiß, daß ein Tier nur ſeine Arbeit lei⸗ 
ſten kann, wenn es die richtige Pflege hat, Kühe und Pferde 
werden geputzt und in reine Streu geſtellt, weil fie dann ge⸗ 
hd und leiſtungsfähig bleiben. 
ſchon jedem bekannt. i 
Die Maſchine iſt aber unempfindlich und bleibt in Dreck 
und Speck ſtehen, wie ſie von der Herbſtbeſtellung vom Felde 
he reingekommen ſſt. 
beitellung ein Zahnrad oder eine Kette bricht, iſt es die 
Schuld der Maſchinenfahrik und nicht die eigene. Niemand 


Dieſe Tatſache iſt wohl 


beſchuldigt ſich gern ſelbſt; - 
Es bedarf aber wohl keines Beweiſes, daß die Maſchine 
unter ſchlechter Behandlung und Pflege leidet. Sind Sie 

alſo ſicher, daß Ihre Drillmaſchine geſäubert worden iſt, ehe 
: fie in den Schuppen kam? Wollen Sie nicht lieber einmal 
i nachſehen, wie es in dem Säkaſten ausſteht, ob alte, ausge⸗ 


= wachſene Körner darin liegen und ih mit Keimen und 
< Schmutz zu einem Filz vereinigt haben, der das Eiſen roſten 
: läßt und die Maſchine ruiniert? 2 = 

: 


Sollten Sie Ihrer Sache nicht ganz ſicher jein, würden 
wir Sie bitten, die eine Minute daranzuſetzen und nachzu⸗ 
ehen. Vielleicht wird durch eine Beſichtigung und wenn 
nötig Reinigung die Lebensdauer Ihrer Drillmaſchine um: 
ein Jahr verlängert. Erſcheint Ihnen dann die eine Minute 
unnütz vertan? ? 7ꝶ re R. K. T L. 
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| Düngerfahren im Winter 
Das Düngerfahren im Winter bietet nicht allein den 
Vorteil, daß für menſchliche Arbeitskräfte, ſowie für die Ge⸗ 
ſpanne zu einer Zeit, wo es nicht viel zu tun gibt, Beſchäf⸗ 
tigung geboten wird, ſondern es können auch Grundſtücke, 
die in bezug auf Düngung vernachläſſigt wurden, zu höherer 
Kultur herangezogen werden. Es gibt bei vielen Wirt⸗ 
ſchaften Felder, die weit vom Hofe abliegen und die bei reg⸗ 
neriſchem Wetter im Frühjahr oder bei hohem Waſſerſtande 
eines Baches nur auf weitem Umweg erreicht werden können. 
Die Schlittenbahn des Winters oder die Eisdecke bilden die 
beſte Gelegenheit zur Düngerzufuhr. Man ſolle aber den 
Dünger nicht in kleinen Haufen auf die Felder bringen und 
ihn jo wochenlang liegen laſſen. Die kleinen Haufen bieten 
dem Winde eine große Angriffsfläche dar, ſo daß die Am⸗ 
moniakverluſte erhöht werden, und zwar um jo mehr, je 
höher und ſpitzer die Haufen ſind. Die durch egenwaſſer 
aufgelöſten Pflanzennährſtoffe verſickern in großer Menge 
an einer Stelle im Boden und erzeugen Geilſtellen, an denen 
die Frucht ſich lagert und die oft jahrelang Koller find, wäh⸗ 
rend der übrige Acker nur die ſtrohige trodene Maſſe be⸗ 


m 


And wenn dann bei der Frühjahrs⸗ 


ſich leider nicht ſelten in dem Zustande, wie fie vielleicht von 


—— 


kommt, der die düngenden Eigenſchaften vollſtäudig fehlen. 


Der Dünger iſt ein koſtbares Kapital, das man erhalten jo.” 


Das wird erreicht, wenn man den Dünger auf einen Haufen 
fährt und dieſen mit möglichſt geringer Außenfläche jo feſt 
und hoch wie möglich ſetzt, was ſich durch öfteres Feſttreten 
der aufgefahrenen Schichten erreichen läßt. Iſt das. Dünger⸗ 
fahren beendet, dann muß der Haufen ſofort allſeitig mit 
einer mindeſtens 30—40 Zentimeter hohen Erdſchicht bedeckt 
werden, ſo daß keine Luft zu dem Dünger gelangen kann. 


Wenn die Eömaſchine nicht in Ordnung iſt 

Noch iſt der Schnee nicht überall weggeſchmolzen, aber 
die Gedanken eines jeden umſichtigen Landwirtes find be⸗ 
reits auf die bevorſtehende Frühjahrsſaat gerichtet. 

Für die etwaige Auswahl einer neuen Getreideſorte 
werden ſchon während der Entwicklungszeit gemachte uner⸗ 


freuliche Beobachtungen, am meiſten dann diefen folgende 


unbefriedigende Druſchergebniſſe, maßgebend ſein. Wird 
das zu verwendende Saatgut der eigenen Wirtſchaft ent⸗ 
nommen, jo wählt wohl jeder einſichtsvolle Landwirt das 
Beſte vom Guten. Die heute beſonders auf genoſſenſchaft⸗ 
lichem Wege zur Verfügung ſtehenden, peinlich ſaubere Ar⸗ 
beit leiſtenden Reinigungs- und Sortiermaſchinen gewähr⸗ 
leiſten eine in jeder Beziehung hochwertige Saatware. Bei 
den mit den Beſtellungsarbeiten zuſammenhängenden Dün⸗ 
gungsmaßnahmen werden entweder die auf eigenen oder an⸗ 
liegenden Grundſtücken gleicher Verhältniſſe gemachten, 
einem aufmerkſamen Beobachter nie entgehenden Erfahrun⸗ 
gen verwertet 
Werden nun dieſe beiden bedeutungsvollen Punkte (Saat⸗ 
gut und Düngung) noch weiterhin durch ſorgfältige Boden⸗ 
bearbeitung unterſtützt, ſo kann der Landwirt beruhigt ſeine 
neue Saat einem ſolchen gut vorbereiteten Acker anver⸗ 
trauen. And doch wird dann bei deren Unterbringung gar 
oft ein nicht leicht zu nehmender Fehler dadurch gemacht, 
daß die der Unterbringung, dienende Sämaſchine im ge⸗ 
gebenen Augenblick nicht richtig funktioniert. 5 
Dieſe gewöhnlich ſchon ſeit längerer Zeit, während des 
angen Winters außer Benutzung stehende Maſchine befindet 


der letzten Winterſaat kam. Statt damals ſofort eine 
Leerung und Reinigung wenigſtens des Saatkaſtens vor⸗ 
zunehmen, iſt dieſer heute ioch mit mehr oder minder großen 
Ueberreſten der letzten Ausjaat gefüllt. Im Lauf der Zeit 
amen dieſe Ueberreſte ſogar vielleicht zur teilweiſen Katz 
mung, beſonders in Fällen, wo das Hühnervolk die in irgend 
einer Ecke ſtehende Maſchine bezw. deren Saatkaſten zu ſeinem 
willkommenen Ruheplatz auserkor und in entgegenkommender 
Weiſe für die koſtenloſe Düngung des Kaſteninhalts ſorgte. 


Oder die Sämaſchine wurde vor längerer Zeit abſeits im 


Wagenſchuppen hinterſtellt und mußte dort im Laufe der Zeit 
jo manchen, ihr beſtimmt nicht zuträglichen Stoß beim Nus⸗ 
und Einbringen der Wagen aushalten. Verbogene Achſen 
und damit aus der Spur gehende Räder, verſchobene oder 

uſammengedrückte Saatrohre und gelockerte Drillſchare, Be⸗ 
ſchdigungen der empfindlichen Steuerung und dergleichen 

ſind die unbedingte Folge ſolcher Vernachläſſigungen. i 
In allen dieſen Fällen genügt es nicht, zur Durchführung 
einer einwandfreien Ausſaat aus der Richtung ſtehende 

Saatrohre einfach ohne weiteres durch wahlloſes Biegen 
mit der Hand oder durch rückſichtsloſes Schlagen wieder n 
die richtige Stellung bringen zu wollen, geriſſene Ret.en= 

glieder notdürftig mit Draht zu verbinden uſw. Für die 
letzt kommende ſtärkere und längere Beanſpruchung bei der 
Frühjahrsſaat jedoch bedarf es eingehender Vorbereitun en. 
Nicht nur müſſen sämtliche Teile der Maſchine gründlich von 
Staub, Erde, alten verkruſteten Schmierreſten uſw. gerein 3 
ſchadhafte Räder ausgewechſelt und verſtopfte Schmier! Ber. 
geöffnet werden. Auch das aus den Röhren kommende 
Saatgut iſt genau auszuprobieren und ſeine Menge 
wichtsmäßig feſtzuſtellen, wie auch die erforderliche Neil ons 
weite der Se nur mit Hilfe des Stellbrettes rich 

erreicht werden kann. Werden dieſe letzteren wichtigen! 
beiten nur nach dem oſt ſehr trügeriſchen Gefühl horgen 
men, jo ſind Ueberraſchungen, und zwar unangenehmer a⸗ 
tur, unausbleiblich. Trotzdem dieſe ſich ſofort beim ersten 
Angehen der Saat bemerkbar machen, ſind fie auch urch 
verſtärkte Dür ung uſw. nicht mehr oder nur notdürftig zu 
verbeſſern, und bei jedem Gang über das beſtellte Feld wird i 
in der Folgezeit der betreffende Landwirt ſehr eindrucks oll 
da san erinnert, daß ſeine Sämaſchine nicht in Ordnung war. 


um ſo Mißerfolge möglichſt zu vermeiden. 


Menge ge⸗ 
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hausw riſchaft 


Seine Verwendbarkeit iſt recht vielſeitig; die zur Klei⸗ 
derreinigung iſt allgemein bekannt. Auch farbige Schuhe 
mit Flecken laſſen ſich mit Benzin dadurch wieder in Ord⸗ 
nung bringen, daß man ſie nach vorheriger Säuberung mit 
fehr 158 8 u en 5 85 abe be an 
ſehr ſtarker Verſchmutzung iſt es gut, die Schuhe gleichſam 
in Benzin zu waſchen. Jenn fie vollkommen abgetrocknet 
find, behandelt man fie wie vordem mit Creme. Um 
weiße Türen, Schränke und Mobel zu reinigen und aufzu⸗ 
friſchen, verwendet man ebenfalls Benzin, das alle Schmuͤtz⸗ 
ränder, Flecken Streifen uſw raſch und gründlich abnimmt. 
Das gleiche gilt von den Schmutzanſätzen in Ausgußbecken, 
Toiletteeimern, Waſchſchüſſeln, welchen oft mit Seife und 
Soda nicht gut beizukommen iſt. Gebohnerte oder gewachſte 
Jußböden und Steinflieſen nehmen mit der Zeit Schmutz⸗ 
ablagerungen auf, die ſie fleckig und grau machen; ein 
gründliches Aufreiben mit Benzin macht die Böden wieder 
rein und farbenfriſch. Hat man in der Wirtſchaft bei der 
Generalreinigung der Maſchinen und Geräte während der 
Wintermonate den Fett: und Oelſchmutz von Schrauben, 
Bolzen und Geräteteilen zu waſchen, fo geſchieht dieſes am 
raſcheſten und gründlichſten mit Benzin. Sollen Pinſel 
gründlich gereinigt werden, die einmal beim Farbenanſtrich, 
dann wieder bei Karbolineum und Teer, en aber auch 
bei Oel und Fett Verwendung finden milien, ſo bearbeitet 
man ſie unmittelbar nach dem Gebrauch n . mit Benzin. 
Gilt es, Eiſenteile von landwirtſchaftlichen Maſchinen und 
Geräten für einen Farbenanſtrich vorzubereiten, dann gibt 
es kein beſſeres Mittel als eine Behandlung mit Benzin und 
Stahlbürſte. Sollen Maſchlnenlager, in denen ſich das Oel 
verharzt hat, gereinigt werden, ohne I man ſte erſt aus⸗ 
einandernimmt, ſo wird die Maſchine auf einem Stehbock in 

fle ale Were in d 
ſolch einer Lagerwäſche wird aller alte und verklebte Unrat 
elöſt und mit fortgeſchwemmt Nur muß man in allen die⸗ 
zen Fällen mit dem bekannten Nachteil rechnen, . höchſt 
2 Vain be e iſt; es darf alſo ſelbſt in weiteſten Abſtänden 
kein brennendes Feuer oder Licht gegenwärtig ſein. 


Vel als Heil: und Hilfsmittel im Haushalte 
RE = Von V. Schneider. 


vorrätig. Im allgemeinen wird es nur für Kochzwecke bes 


einen Helfer in allen möglichen Nöten zur Hand haben. 


gemildert, ja 1 0 werden können. 


a Ute 
alte 


Benzin in die Lager gelaſſen. Mit 


Ein Fläschchen Oel iſt wohl in allen Haushaltungen 
nutzt. denn nur wenige Hausfrauen willen, aud fe ihm 


Wurzeln in die Tiefe dringt und ſo einen tieſeren Stand 


ra 
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Pr 


- Grube für die ländlichen Bezieher um 4 Pr 
müßen. — 
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Das gewöhnliche Rüböl hat ih als Schutzmittel gegen 
Schwielen bewährt, die von dieſen bedrohten Stellen wer⸗ 
den mit ihm eingepinſelt. 

Ein gutes Vorbeugungsmittel gegen Haarcusfall iſt 
mildes Oel, zu gleichen Teilen mit gutem, reinem Alkohol 
gemiſcht. Es macht das Haar auch zugleich glänzend. 

Doch auch als Hilfsmittel in Haus und Küche it. Oel 
ausgezeichnet zu gebrauchen. Da hat die Kochbefliſſene ein 
Stück Fleiſch erhaſcht, deſſen Feſtigkeit einiges Bedenken 
erregt. Wenn ſie weiß, daß A dann leichter mürbe 
wird, wenn fie es ganz nach der Größe des Stückes auf 
12—48 Stunden in etwas gutes Oel einlegt, wird ſie der 
Einkauf weniger reuen. 


Eier ſind mehr im Haushalt vorhanden, als in län⸗ 
gerer Zeit verbraucht werden dürſen, doch lohnt ein Ein⸗ 
legen nicht. Da iſt Oel ein ausgezeichnetes Mittel, um fie 
vor dem Verderben zu ſchützen. Sie werden dünn mit ihm 
beſtrichen, und damit wird dem Austritt verdunſtender Flüſ⸗ 
ſigkeit und dem Eindringen von Luft vorgebeugt. 

Durch grobe Anvorſichtigkeit ſind auf den polierten 
Flächen der Möbe! Flecken und Ränder entſtanden. Oel 
wird mit einem WMaktebäuſchchen aufgetragen, es zieht ein, 
und der Schaden wird bei kleinen Flecken fojort geſchwun den 


ſein, während größere Schäden eine Piederholung der Pro⸗ 


zedur verlangen. 


Den im Haushalt gebrauchten Handwerkszeugen wird 
die Lebensdauer verlängert, wenn ſie von Zeit zu Zeit mit 
Del abgerieben werden. Alle Türen gehen fee in ihren 
Angeln, alle Schlöſſer ſchließen ohne Anſtvengung, alle 
Schubladen laſſen ji lelcht herausziehen und hineinſchieben, 
wenn ſie mit Oel eingepinſelt, reſp. eingeſtrichen werden. 
Oel darf deshalb nie im Haushalt fehlen. Um es vor Ver⸗ 
derben zu ſchützen, wird der angebrochenen Flaſche etwas 
Salz hinzugefügt. 5 


Gemüje-, Obſt⸗ u. G 
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ufruchtbarkeit in verſchiedener Weile. Am meljten haben 
die Apfelbäume unter dem Zutiefpflangen zu leiden, denn 
ſie werden lande 1 von weitem erkennen wir ſolche 
fe 


u tief gepflanzte äume an ihrem krankhaften Aus⸗ 
Has urch das Zutiefpflanzen wird häufig Krebs verur⸗ 
ſacht. Die Birnbäume Überjtehen das Zutlefpflanzen noch 


am eheſten, weil der Birnbaum an und für ſich mit ſeinen 


eher ertragen kann. Aber bei den zu tief gepflanzten Birn⸗ 
bäumen zeigt ſich häufig ein jo zapider Holzwuchs, daß die 
Ernte nur mittelmäßig und gering ausfällt. Der Brand 
wird häufig als Urſache des utiefpflanzens angejehen. Bei 
Steinobſt verwandelt ſich häufig die Güte der Frucht ganz 
a So bringen z. B. Zwetſchgenbäume kleine, miſe⸗ 
le, ſaure Früchte hervor und Kirſchbäume tragen zwar 


te, aber die Krone ſcheint mehr rückwärts als vor⸗ 
wärts zu wachſen. So hat das Zutiefpflanzen der Bäume 
ſchwerwiegende Folgen, ſo daß es vermieden werden mu . 


Regelung der Kohlenpreiſe == 
Beim Bezuge von oberſchleſiſcher Steinkohle iſt inſofern 
eine Erleichterung eingetreten, als wir in der Lage Ind, 
die bisherigen Preiſe in Höhe von 40,50 Zloty pro Tonne ab 
ozent zu € 


o nukwitiäefiige ade, 


pPuoldz. rolnezo, Hamdf. we Lowe. 
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